
Schreiben gegen das Trauma
Die Tennisspielerin Sabine Ellerbrock möchte mit einem Buch über ihre posttraumatische
Belastungsstörung und ihren Leidensweg anderen Rat geben. Heute geht es ihr besser.

Von Nelis Heidemann

Bielefeld. Sabine Ellerbrock
steht auf demAltenMarkt und
plaudert mit einer ihrer ehe-
maligen Schülerinnen, die sie
zufällig getroffen hat. Plau-
dern kann Ellerbrock ziemlich
gut, sie redet viel und ist da-
bei sichtlich entspannt. Das
war längst nicht immer so:
Die Bielefelderin, ehemalige
Weltranglistenerste im Roll-
stuhltennis, hat eine lange
Trauma- und Krankheitsge-
schichte durchlebt, auf kör-
perlicher und mentaler Ebe-
ne. Manchmal konnte sie da-
bei nicht mal mehr sprechen,
jetzt tut sie es umso lieber: El-
lerbrock hat ihre Krankheits-
geschichte in einem Buch zu-
sammengefasst, es trägt den
Titel „Leben mit PTBS – Wege
aus der Depressions- & Disso-
ziationsfalle“.
„Das war natürlich ein lan-

ger Prozess, dass ich jetzt so
darüber sprechen kann. Letzt-
lich sollte jedoch keine Krank-
heit ein Tabu sein oder etwas,
wofürmansichschämenmüss-
te“, sagt Ellerbrock. In ihrem
Buch beschreibt sie eindrück-
lich ihre Krankheitsgeschich-
te. Neben den psychischen Er-
krankungen gab es auch noch
ihre somatische Behinderung:
An ihrem rechten Bein wurde
2007 nach einer Operation die
sogenannte CRPS-Krankheit
diagnostiziert, die den Fuß im-
mer wieder anschwellen und
verfärben ließ und kaum aus-
haltbare Schmerzen hervor-
rief. Schon vor dieser ersten
Diagnose traten frühe depres-
siveErscheinungenbeiderBie-
lefelderin auf, die sich im Lau-
fe der Zeit immer weiter ver-
schlimmerten.
Der rechte Fuß hatte auf-

grund von Ellerbrocks Erkran-
kung komplett die Funktion
verloren, Ärzte sagten ihr, sie
würde nicht mehr als Lehre-
rin arbeiten und keinen Sport
mehr machen können.

»Ich habe gemerkt,
dass ich nicht nur
schlecht gespielt
habe, sondern
deshalb auch
todunglücklich
geworden bin«

„Ich habe anderthalb Jahre
gebraucht, um einen Cut ma-
chen zu können und bin im-
mer den alten Zeiten hinter-
hergerannt, was mich massiv
blockiert hat“, sagt Ellerbrock
heute. 2009 fand die inzwi-
schen schwer von Depressio-
nen geplagte Bielefelderin im
Rollstuhltennis ihren Wieder-
einstieg in den Sport, im Buch
spricht sie häufig von einer
„grünen Insel“. Unter ande-
ren Behinderten musste sie
sich nicht mehr rechtfertigen.
Früh wurde ihr Potenzial er-
kannt. Die von Ehrgeiz und
PerfektionismusgetriebeneEl-
lerbrock stieg zügig in der
Weltrangliste auf. Das lässt
nun ein typisches Sportlerin-
nen-Märchen mit einer Wen-
de zum Guten erahnen, doch
das Gegenteil ist der Fall. In
ihrem Buch legt Ellerbrock
schonungslos offen, wie das
Sportsystem sie immer weiter
krank gemacht hat.
„Im Leistungssport wird

man dazu erzogen, regelmä-
ßig über Grenzen zu gehen.
Das ist nicht immer gesund,
und so lernt man von Anfang
an, Bedürfnisse zu unterdrü-
cken“, sagt Ellerbrock. Die
Paralympics 2012 in London
seienbeispielsweiseschnell ihr
Ziel, der damit verbundene
Leistungsgedanke aber kon-
traproduktiv gewesen.
Mit ihrenDepressionenging

es in der Vorbereitung auf und
ab, am Ende sprang in Lon-
don Platz vier heraus. Die fol-
genden Jahre 2013 und 2014
bezeichnet Ellerbrock heute
als „Schicksalsjahre“. Durch
eine komplizierte Operation
an ihrem erkrankten Fuß mit
anschließender Rehaphase
musste sie eine längere Ten-
nispause einlegen. Wegen des
Trainingsrückstands spürte sie
weder von anderen, noch von
sich selbst große Erwartun-
gen – was sich schließlich als
der Schlüssel zum Erfolg her-
ausstellte. Ellerbrock gewann
2013 die French Open, spielte
weitereGrand SlamFinals, ge-
wann 2014 die Australian
OpenundwurdeNummereins
der Welt.
Gebeutelt von vielen leid-

vollen Krankheitserfahrungen
war sie nun an ihrem Ziel an-
gelangt – und merkte schnell,
dass etwas Grundlegendes
nicht mehr stimmte: „Das
Nach-oben-Klettern war rela-
tiv entspannt, aber in demMo-
ment wo ich dort angelangt
war, habe ich gemerkt, dass
ich nicht nur schlecht gespielt
habe, sondern deshalb auch
todunglücklich geworden
bin.“ Immer wieder fiel sie
nunindepressiveLöcher,Sym-
ptome, die nicht sportartspe-
zifisch waren, ließen auch die
sie betreuenden Verbandsärz-

te hilflos zurück. „Inzwischen
ist das Mentaltraining im Spit-
zensport sehr forciert wor-
den, aber der Umgangmit psy-
chischen Erkrankungen ist im-
mernocheinRandthema.Den-
noch sind sie präsenter, als vie-
le sich bewusst machen – da-
zu zähle ich auch Essstörun-
gen oder andere Suchterkran-
kungen“, sagt Ellerbrock.
ImOktober2014,nacheiner

weiteren Operation, in der es
um ihr rechtes Bein ging, er-
litt Ellerbrock einen Atem-
stillstandundwachteerstnach
zwei Wochen auf der Inten-
sivstation wieder auf. Ärztli-
che Fehler bei der Medika-
mentengabe hätten dies be-
dingt, wie Ellerbrock in ihrem
Buch schreibt. Auf der Suche
nach Antworten kam die heu-
te 46-Jährige mit dem behan-
delnden Arzt in Konflikt, ins-
besondere ein Satz des Medi-
ziners hat sich in ihr Gedächt-
nis eingebrannt: „Sie haben
ihre Behinderung nur, um er-
folgreich im Sport zu sein.“
Ellerbrock war außer sich

vor Wut, ihr Status als Roll-
stuhltennisspielerin wurde ge-
nutzt, um sie nicht als Opfer,
sondern als Täterin darzustel-
len.Dassollte ihrnochöfterge-
schehen. Dieses Krankenhaus-
erlebnis, sagt Ellerbrock heu-
te, sei das entscheidendeTrau-
ma für ihre Posttraumatische

Belastungsstörung (PTBS) ge-
worden. Nun hatte sie große
gesundheitliche Probleme,
schließlich verlor sie auch ihre
„grüne Insel“ auf dem Tennis-
platz. Ellerbrock hatte inzwi-
schen einen bundesweiten Be-
kanntheitsgrad erlangt und
Medien, die nie mit ihr ge-
sprochen hatten, griffen sie
persönlich an.

»Was sie uns
schenkt, ist die

Hoffnung, dass das
Spiel gewonnen
werden kann, auch
wenn man lange im
Rückstand war«

Eine neue depressive Epi-
sode brach an, die schwerste
ihres bisherigen Lebens. Unter
dem Ohnmachtsgefühl wegen
enormer Abhängigkeiten von
anderen im Spitzensport hat-
te die Bielefelderin schwer zu
leiden. Ellerbrock wurde sui-
zidal, dasheißt sie standmehr-
fach an der Schwelle zum
Selbstmord.
Im Buch schreibt Ellerbrock

von „physischem und psychi-
schem Dauerstress“, so dass
sie Anfang 2020 ihre Karriere

beendete. Nachdem sie 2016
nicht in der Lage war, bei den
Paralympics inRio aufzuschla-
gen, sich danach aber lang-
sam wieder stabilisiert hatte,
wolltesie2020inTokioeigent-
lich noch einmal angreifen.
Doch inzwischen war die Er-
kenntnis gereift, dass das
Sportsystem ihr einfach nicht
mehr guttat.
Im Lockdown folgte ange-

sichts sozialer Isolation und
dem Wegfall von Behand-
lungsmöglichkeiten nochmal
eine schwere depressive Epi-
sode. Auch heute hat Eller-
brock ihre Krankheit noch
nicht überwunden, kämpft im-
mer noch mit Krankenkassen
um Therapieplätze. Ihr Buch
richtet sich vor allem an Be-
troffene und Angehörige. El-
lerbrock will ihr Werk weni-
ger als Biografie, sondern
mehr als Ratgeber verstanden
wissen.
Mit vielen kleinen Übun-

gen bietet sie Betroffenen ak-
tive Ratschläge zur Trauma-
bewältigung, will aber auch
ganz allgemein für das The-
ma sensibilisieren: „Ich möch-
te darauf aufmerksam ma-
chen, was bestimmte Formen
von Kommunikation und
Unterstellungen mit dem
Gegenüber machen können.“
Für ihrenVerarbeitungspro-

zess hat Ellerbrock das Schrei-
ben des Buches sehr gehol-
fen. Sie arbeitet als Lehrerin
in Lage, ist stabil und kann
das Leben genießen, mit Plau-
dereien auf dem Alten Markt
und an vielen anderen Plät-
zen ihrer Heimatstadt. Was
bleibt, ist die Erkenntnis ihres
Psychotherapeuten Konstanti-
nos Koutsonasios, der das Vor-
wort des Buches verfasst hat:
„Und was sie uns schenkt, ist
die Hoffnung. Die Hoffnung,
dass das Spiel gewonnen wer-
den kann, auchwennman lan-
ge im Rückstand war.“

Sabine Ellerbrock. Leben mit
PTBS – Wege aus der Depres-
sions- und Dissoziationsfalle.
Ein biografisch angelehnter
Ratgeber. Ab 17,99 €. Erschie-
nen als Self-Publishing bei
Books on Demand (BoD). Vor-
rätigoderbestellbar inallenBie-
lefelder Buchhandlungen.

Sabine Ellerbrock ist dem Sport immer noch verbunden. 2020war sie für den Bielefelder Frauenpreis nominiert worden. Sie ist Leh-
rerin für Mathe, Sport und Biologie. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

Im Rollstuhltennis war Sabine Ellerbrock Weltranglistenerste, gewann bei Grand-Slam-Turnie-
ren und nahm 2012 an den Paralympics in London teil. PRIVATFOTO

SVB-Nachwuchs auch
gemeinsam stark

Leichtathletik: Gute Staffelresultate in
Borgholzhausen. Barwinski siegt in Ostbevern.

Bielefeld (gf). Unmittelbar
nach Ferienende hat der
Leichtathletik-Nachwuchs der
SV Brackwede schon wieder
gute Leistungen gezeigt. Das
Bahn-Sportfest des LC Solbad
Ravensberg war eine erste
Standortbestimmung auf dem
Weg zum OWL-Kreisver-
gleichskampf der U-16-Schü-
ler am 17. September in Bie-
lefeld.
Die nordrheinwestfälische

800-Meter-Meisterin Jule Krü-
ger (Altersklasse W 14) nutz-
te die Gelegenheit zu einem
Staffelstart über drei mal 800
Meter. Mit ihren Teamkolle-
ginnenGiannaReinsch (W15)
und Ida Breithack (W 12) lief
sie in 8:13,13 Minuten auf
den vierten Rang der westfä-
lischen U-16-Bestenliste die-
ser Saison. Stark auch die Staf-
fel-Zeit der erst elfjährigen
SVB-Mädchen Adele Schnei-
der, Pauline Busch und Romy
Danelak, die nach 8:44,95 Mi-
nuten ins Ziel kamen
In den Sprintwettbewerben

ragten aus Brackweder Sicht
folgende Ergebnisse heraus –
W 11, 50 Meter: 1. Pauline
Busch 7,86 Sekunden, 2. Ro-
my Danelak 8,27 Sekunden;
M 10, 50 Meter: 1. Louis Eng-
ler 8,17 Sekunden. Auch eini-
geweitereTalenteausdenRei-

hen der SV Brackwede und
der Bielefelder TG haben sich
füreineNominierungzumVer-
gleichskampf der sieben ost-
westfälischen Leichtathletik-
Kreise empfohlen. So sprinte-
te Marie Kötter (BTG/Alters-
klasse W 13) die 75 Meter in
10,93 Sekunden.
In den 800-Meter-Rennen

der Erwachsenen blieben die
SVB-Läufer Henri van Brug-
gen (2:09,15) und Alexander
Bullermann (2:09,21) unter
2:10 Minuten. Elias Denzel
Lantada (TSVE 1890) ge-
wann den 3000-Meter-Lauf in
9:48,32 Minuten.
Jonas Barwinski hat beim

Beverlauf inOstbevern das 10-
Kilometer-Rennen dominiert.
Der Bielefelder, der für die
DJK Gütersloh startet, schaff-
tedieoffiziellvermesseneStre-
cke bei 30 Grad Hitze in 35:32
Minuten.
Die SVB-Lauftalente Jule

Krüger, Gustav Lewandowski
und Gianna Reinsch bereiten
sich auf einen Start beim U-
16-Ländervergleichskampf
gegen die Niederlande am 3.
September in Recklinghausen
vor. Dank ihrer hervorragen-
den Leistungen im Saisonver-
lauf wurden sie für ihren ers-
ten internationalenEinsatzno-
miniert.

Ob Sprint oder Mittelstrecke – immer schnell unterwegs: Adele
Schneider (von links), Pauline Busch und Romy Danelak (hier
beim 50-Meter-Start) haben in Borgholzhausen als 3x800-Me-
ter-Staffel ein prima Ergebnis erzielt. FOTO: GUNNAR FEICHT

Traditionsturnier
feiert 70. Geburtstag
Tennis: Gerd von-Möller-Pokal mit

6.000 Euro Preisgeld beim TC Brackwede.

Bielefeld. Es ist das größte
und älteste Senioren-Ranglis-
tenturnier Westfalens. Und es
findet mittlerweile zum 70.
Mal statt. Das „Gerd von-Möl-
ler-Pokalturnier des Tennis
Clubs Brackwede ist über die
Grenzen Ostwestfalens be-
kannt und beliebt. Ranglis-
tenspieler aus ganz Deutsch-
landmeldensichan. ImSchnitt
beteiligen sich während des
Turniers bis zu 50 Spielerin-
nen und Spieler der deut-
schen Ranglisten aus den ver-
schiedenen Altersklassen.
Vom 22. bis 28. August fin-

det die 70. Auflage des Wett-
bewerbs statt. Wegen des run-
den Geburtstags hat die Fa-
milie von Möller das Preis-
geld auf 5.000 Euro erhöht.
Parallel findet das von-Möller
LeistungsklassenTurnier statt.
Zum ersten Mal werden dazu
die „Salvadors Open“ powe-

red bei R&W, ein Herren- und
Damen Ranglistenturnier, mit
einem Preisgeld von insge-
samt 1.000 Euro, ausgerich-
tet. Die mit 16 Plätzen größte
Tennisanlage in OWL wird
während der Turnierwoche
gut ausgelastet sein. Als Rah-
menprogramm sind neben der
beliebten Players Night The-
menabende geplant.
Der TC Brackwede hat die

vom Land NRW ausgeschrie-
bene Sportstättenförderung
genutzt, um zu modernisie-
ren. Mit der angeschlossenen
Gastronomie, die sich auch
bei Nicht-Tennisspielern gro-
ßer Beliebtheit erfreut, ist der
TC Brackwede eine attraktive
Adresse. Die Veranstalter hof-
fen zum 70. Geburtstag die
Teilnehmerzahl weiter stei-
gern zu können und hoffen
auf zahlreiche Anmeldungen
unter www.mybigpoint.de.

Kurz notiert

Nachwuchs beim VfL
Der Ummelner Spieler Daniel
Eikelmann und seine Lebens-
gefährtin Jennifer freuen sich
über die Geburt von Tochter
Melia. Der VfL gratuliert.

Babyglück in Vilsendorf
Die Fußballer des TuS Union
Vilsendorf gratulieren ihrem
Spieler Ardal Dal und seiner
Frau Jasmin zur Geburt von
Tochter Avi Imamy.
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